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Die Quertreibereien
zwischen Deutschland und Amerika.
Seit Beginn des inzwischen längst wieder

beendigten Krieges der nordamerikanischen Union
gegen Spanien find in der großen transatlain
tischen Repnblik förmlich systematische Hetzereieri
gegen Deutfchland ins Werk gesetzt worden, nin
dasselbe in den Augen des amerikanischen Volkes
niögliihst zu discreditirerr. Den eigentlichen Träger
dieser Wühlereien gab und giebt noch die chauvis
niftifche «Jingo«-Presse ab, während indessen auch
gewisse englische Blätter in das deutschfeiiidliche
Horn der betreffenden YankeesPresse stießen;
außerdem ist es bekanntlich s·ogar iin Washingtoner
Congreß zu deutschfeindliihen Kundgebungen ge-
kommen. Der nicht zu läugnende Umstand, daß
sich die öffentliche Meinung Deutschlands im
amerikanifch-fpanischen Kriege mit ihren Sym-
pathien zurn Theil auf die Seite Spaniens, als
der weitaus schwächeren und dazu noch frech
herausgeforderten Partei, stellte, wurde von der
hetzeiischen ainerikanifchen Clique bei ihren Be-
schuldigungen nnd Verdächtigungen der deutschen
Politik namentlich in Bezug auf die Philippinen
trefflich ausgebeutet, so daß schließlich in weiten
Kreisen des nordamerikanifchen Volkes eine be-
denkliche Mißstimmung gegen Deutschland und
die Deutschen Platz griff. Selbst in den Washing-
toner Regierungskreisen vermochte man sich dieser
Stimmung nicht ganz zu entziehen, und so war
es denn in der That hohe Zeit, daß der deutsche
Botschaster bei der Unionsrcgierung in einer
Unterredung mit einem amerikaniscben Journalisten
die gewissermaßen halbarntliche Erklärung abgab,
Deutschland denke gar nicht daran, irgendwie die
Mtlekskstisschkki Pläne bezüglich der Philippinen
zu kreuzen unb sei es überhaupt von den loyalsten
Gesinnungen gegenüber der Union erfüllt. Diese
Versicherung hatte denn auch den Erfolg, daß in
Amerika das starke Mißtrauen gegen Deutschland
endlich zu weichen begann und daß man dort die
Ehrlichkeit unb Unbefangenheit der deutschen Politik
wieder besser würdigte.

Trotzdem haben aber in neuerer Zeit die in
einander spielenden Quertreibereien von ameri-
tanischer und englischer Seite gegen Deutschland
wiederum eingesepi. So behaupten der »New
York Herab« und das gleichfalls in New York
erfcheinende »Journal«, der deutsche Consul in
hongkong habe dem Chef der Philippirien-Jnsxxk-
genten, ilguinalbo, Rriegßbebarf geliefert, und
,,Mail Expreß« weiß zu oerficlzern, daß die
deutsche Regierung Aguinaldo heimlich mit einer
beträchtlichen Summe zur Untersttitzung seiner
kriegerischen Absichten gegen die Amerikaner bei-
gesprungen sei; welche böswilligen Erfindungen
in Amerika ohne weitere Kritik geglaubt werden.
Jn das nämliche Gebiet gehört ferner die weitere
Meldung arnerikanischer Zeitungen, Admiral Dewey,
der Obereommandant des amerikanifchen  Sie:
schwaders vor den Philipplnem habe einen deutschen
Schooney der Kriegscontrebande für die Auf-
ständifcheu an Bord geführt haben sollte, weg-
nehmen lassen- schlicßlich stellte es fich aber heraus,

daß dies Schiff ein amerikanisches Schiff war.
Und genau dieselbe unfreundliche Tendenz gegen
Deutfchlarid bekunden anierikanifche und englische«
Meldungen über verschiedene Vorgänge der letzten
Zeit auf Samen, was speziell von jenen Sind!:
richten, durch welche das deutfchfeiridliiife Ver-
halten des amerikanischen Oberrichters Chambers
in Apia gerechtfertigt werden soll, sowie von der
ferneren Meldung gilt, der englische Kreuzer
»Porpoise« vor Apia hfstte angeblich klar zuni
Gefecht gegen den deutfchenKreuzer »Falke« geuiacht

Diese Quertreibereien zwischen Deutfihlaiid nnd
Nordamerika, die offenbar nur den egoistischen
Zwecken einer von England aus unterstützteii
amerikanischen Jiiieressenpartei dienen, sind, da
sie noch immer forgel!en, schließlich ganz geeignet,
das bisherige freundschaftliche Verhältnis; zwischen
den beiden großen Ländern und ihren Völkern
ernstlich zu erschüttern. Gerade zum Zeitpunkte
aber, in welchem die Vorverhandlungen über die
Neuregelung der handelspolitischen vertragsmäßigen
Beziehungen zwischen Deutschland und der nord-
arnerikanischen Union endlich in verstärktem Maße
aufgenommen werden sollen, sind solche systematische
Hetzereien gegen Deutschland am wenigsten wüii-
schenswerth, man hat auf beiden Seiten zu diesen
Verhandlungen Ruhe und Besonneriheit nöthig,
es darf daher wohl erwartet werden, daß nicht
nur von zuständiger deutscher, sondern auch von
amerikanischer Seite eridlich klar und bestimmt
durch eine zweckentsprechende Kundgebung Stellung
gegen die fortgesetzten Umtriebe zur Störung des
deutschmmerikanifchen Berhältnisses genommen
wird.

Politische Ueberficht
Deutsches Reich.

Der Bundesrath setzte am Donnerstag feine
übliche Wochenplenarsitzung wegen der an diesem
Tage in Skyren stattgefundenen Begräbnißfeier
des früheren Reichskanzlers Grafen Caprivi aus
und hielt sie dafür am nächsten Tage ab. Hier-
bei widmete der Staatsseeretair des Reichsarntes
des Innern Graf Pofadoivsky den vereinigten
zweiten Reichskanzler einen ehrenden Nachruf,
worauf der Biindesrath in die eigentliche Tages-
ordnung eintrat und in deren Erledigung u. A.
die Entwürfe einer FernsprechgebührewOrdiiung
und eines TelegriiphenwegwGesetzes den zustän-
digen Ausschüssen überwies.

Der Reichstag brachte am Freitag die Geric-
raldiscufsion über die Bankgesetznovelle nach drei-
tägiger Dauer endlich zum Abschluß und verwies
die Vorlage dann an eine besondere Giommiffion.
Die Frcitagsdiscussion brachte zunächst den
Führer der Freiconservativem Abg. von Kardorff
auf den Plan; er bemängelte in seiner tempera-
mentvollen Weise allerhand an der Reichsbank
unb ihrer Leitung, namentlich aber inachte er der
Relchsbank den Vorwurf, daß ihr Cours zu häu-
figen Schwankungen unterliege- und daß ihr
Diseont zu hoch sei; ferner verlangte Herr von
Cardorff Sicherheit dafür, das; die Notenaiisxfabe
der Reichsbaiik in ein bestimmtes Verhältnis; zu
ihrem Goldvorrath gesetzt werde. Der nächstfol-

gende Redner ivar der Freisinnige FischbecL er
wetterte hauptsächllch gegen die Bestrebungen der
Agrasxier und trat im Uebrigen für die Regie-
rungsvorlagen ein. Die agrarifche Partei wurde
durch den drittsii Redner vom Tage, Abg. Dr.
Hahn  Bund d. Lcindrv-! gegen die ihm von den
Freisinnigen gemachten Vorwürfe energifch in
Sinai} genommen. Gegenüber dein neuen
Vankgefetz vertrat Dr. Hahn die Anschauiingp daß
die Verstaatlicliiiiig der Reichsbiink entschieden
nothwendig sei. Nunmehr griff Reichsbaiikpriisis
dent Dr. Koch in die Debatte ein, um das seiner
Leitung untersiellende Jnftitut gegen die Angriffe
seitens der Abgeordneten von Kardorff und Dr.
Hahn zu oertheibigen, woraus Abg. Dr. Brönrel
die Thätigkeii der preußischen Centralgenosseip
schaftsstiasse einer sehr herben Kritik unterzog und
es hierbei auch an persönlichen Angriffen gegen
den zweiten Director dieser Anstalt, den national-
liberalen Abgeordneten Dr. Heiligenstadh nicht
fehlen ließ. Nachdem sich letzterer gegen die sach-
lichen wie persönlicheii Eingriffe des Vorredners
vertheidigt, sprachen in der weiteren Tebatte noch
der Aritiseinit Liebermaiin o. Sonnenberg, dieser
sehr entschieden gegen die Vorlage, Frhn von
Wangenheiiu  Bnnd d. Landw.! und Schönlank
 soz.!. Arn Sosnaberid erörlerte der Reichstag
die Jnterpellation des Abg. Grafen Kanns, betr.
die handele-politischen Beziehungen zwischen Deutschs
land und Nordamerika.

Jn der Biidgetcommisioir des Reichstages fanden
am Freitag in Fortsetzung der Berathung der Militär-
vorlage die ersten Abstimmungeii statt; hierbei
wurden die Forderungen für Vermehrung der
Feldartillerie niit 11 gegen 1U Stimmen, bie:
jenigen für die Verniehrung der Fußartillerie niit
12 gegen 9 Stimmen angenommen; 7 Coinmif-
sioiisinitglieder fehlten. Die Minderheit bildeten
die Vertreter der freisinnigen und der ftiddeiitschen
Volkspartei, der Socialdeiiiokraten uiid der Polen,
sowie bei der ersten Abstimmung die Centrum-s-
abgeordnetcn Gräber, ViiillewFulda und Dr. Lin-
gens; bei der zweiten Abstimmung schlug sich
Dr. Lingeiis zur Mehrheit. Die Biidgetcoinmik
sivn vertagte sich dann bis nächsten Dienstag.

Das preußische Abgeordnetenhaiis fegte am
Donnerstag die tage vorher begonnene Debatte
über den Mangel an ländlichem Gesinde und land-
wirthschaftlichen Arbeitern im Osten der Nionarchie
fort. Die Grundlagen hierzu gaben neben der
Jnterpellatioii Szmula über die Leutenoth die
Anträge Gamp und Arend, welche eine Reihe von
Maßnahmen zur Llnderung dieser Leutenoth vor-
schlagen, ab; schliefzlich mußte die Debatte jedoch
abgebrochen werden.

Die am 9. Februar erfolgte öffentliche Zeich-
nung der aufgelegten neuen Zprocentigen Anleihen
des Reiches und Preußens im Gesammtbetrage
von 200 Niillioneii Mark hat eine vielfache Ueber-
zeichnuiig des leßtereii ergeben; nur steht die Höhe
der Ueberzeichnung ziffernmäßig noch nicht genaiifest.

Jn Gotha hat am Freitag Vormittag die
�Beifügung der Leiche des Erbprinzen Aifred von
Cobiirxylstothci im Rahmen des hierzu festgesetzten!
einfachen TraiiersCereiiiiiiiiells in der Gruft der



Schloßkirche stattgefunden. Die gesammte ernste
Feier nahm etwa �/4 Stunden in Anspruch.

Frankreich.
Die sranzösische Deputirtenkammer hat am

Freitag die von ihrer Eommission verworfene
Regierungs-Vorlage, betr. die Abänderung des
Revistonsversahrens vor dem Pariser Cassations-
hofe, nach sehr iebhafter Debatte mit 322 gegen
206 Stimmen genehmigt. Mit diesem Kammer-
votum ist der Eriminaikatnmer des Cassationshofes
die Revision im Dreysusprozeß genommen worden,
letztere wird nunmehr vor den vereinigten Kam:
mern spielen, was lediglich eine weitere Ver-
schlcppung der Entscheidung in der Dreysussache
bedeutet. Jm Uebrigen beweist die Annahme
der Revisionsvorlage seitens der französischen De-
putirtenkammer, daß leßtere, wie schon das Mi-
nisterium Dupuy, mehr und mehr zum Werkzeug
der Anti-Dreyfus-Partei herab�nft. Quesnay de
Üeaurepaire, der frühere Senatspräsident beim
Eafsationshofh wird förmlich zum Bannerträger
der Anti-Dreyfus-Partei. Er hielt am Freitag
Abend in einer stark besuchten Versammlung zu
Paris einen Vortrag über die Dreyfus-Angelegen-
�aeit, wobei er die Regierung scharf angriff und
zum Schuh der Armee gegen ihre Veleidiger
aufsorderte. Nach Schluß der Versammlung
entstand auf der Straße eine Prügelei zwischen
Dreyfusianerti und Antidreyfusianerm infolge-
dessen einige Verhaftungen vorgenommen werden
mußten. Jn Lille fanden wiederholte Straßen-
nnruhen wegen des anscheinend gewaltsamen Todes
eines Zöglings der Knaben-Erziehungsanstalt der
dortigen Schuibriider statt. Unter den Kabyien
des algeriscben Distriets Setis find Unruhen anti-
semitischen Charakters ausgebrochen.

England.
Zwischen England und Frankreich ist schon

wieder eine Streitfrage entstanden. Der Suitan
von Dann, eines an der Südostküste Arabiens
gelegenen Gebietes von unbestimmten Grenzen
mit der Hauptstadt Maskat, soll Frankreich die
die Verpachtung einer Fiohlensiation an der dor-
tigen Küste zugestanden haben. England hat
aber dem Vernehmen nach gegen diesen Plan
sofort Protest eingelegt und zu dessen Unterstützung
das auf der indischen Station befindliche Kriegs-
schiff ,,Eelipse« nach Maseat abgeschickt Als
der Hafen, weichen der Suitan von Oman Frank-
reich verpachtet haben soll, wird der 5 Meilen
von Maskat liegende Hafen von Bandar Jissar
genannt.

Spanien.
Die spanische Regierung will noch einen legten

Schein der ehemaligen ColonialherriichkeitSpaniens
retten. Laut einer offiziösen Madrider Meldung
will die Regierung die Carolinen nicht verkaufen,
für welche sich schon mehr als ein Liebhaber ge-
funden hatte. � Das oberste Miiitairgericht zu
Madrid beschloß die gerichtliche Verfolgung des
Admirals Eervera und des Eapitains Diaz Moran
wegen ihres Verhaltens in der Seeschlacht von
Santiagoz diese Comödie sollte man den tapferen
Besiegten von Santiago doch wirklich sparen.

Nordamerika.
Präsident Mae Linien hat am Freitag den

von dem amerikanischen Senat genehmigten Frie-
densvertrag mit Spanien unterzeichnetz es ver-
bleibt demnach bei der Annexion der Philippinen
seitens der amerikanischen Unten. Auf den Phi-
lippinen haben die Amerikaner einen neuen Sieg
über die Aufständischen errungen. Die Verschans
zungen der Aufstiindischen bei Eoloocan wurden
von den Truppen des Generals Otis unter Mit-
wirkung der Flotte glatt genommen, das Dorf
Eoiooran selbst ist niedergebrannt. Die Verluste
der Amerikaner werden als geringe, diejenigen
der Phiiippiiieip deren Stärke bei Coloocan 6000
Mann betragen haben soll, als erhebliche bezeichnet.

Sihiriem
Jm fernen Sibirien scheinen endlich die Ueber-

bleibsei der Andrssschen Nordpoiexpedition aus-
gefunden worden zu seln. Tungusen des Jenissei-
Bezirks haben angeblich eine Art Hütte aus Stoff
und Tauwerk in der Art eines Vallons und
unweit davon drei menschliche Leichnam» einen
davon mit gebrorhenem Schädel, sowie rings herum

zahlreiche, den Tungusen unbekannte Instrumente
aufgefunden. Der Polizeiehes des Jenisseibezirks
ist sofort nach der betreffenden Stelle abgereist.

LokaleT 
Giachdruck der Localartikel ist

auch auszugsweistz verboten.
?? Namslau, 13. Febr.  Der Männer-

gesangverein! hielt am vergangenen Sonn-
abend im Grimm�schen Saale ein Faschingsvew
gnügen ab, das sich einer zahlreichen Betheiligung
seitens der Mitglieder zu erfreuen hatte und in
der Ausführung von zwei Theaterstücken bestand.
Einleitend brachte die Stadkapelle unter Leitung
des Herrn Kapellmeisters Bochnig einen schneidigen
Marsch zum Vortrage, dem ein anderer -� vier-
händig für Klavier � folgte und vom Herrn
Lehrer Neumann und seiner Schülerin Frl. Olga
Hoffmann recht wacker gespielt wurde. Die erste
theatralische Darbietung bestand in der Ausfüh-
rung des mit köstlichem Humor gewürzten Schwanks
»Bädecker« von Bellt! und Conradi. Die Mit-
wirkenden verstanden ihren Pakt in bester Weise
und recht charakteristisch zur Darstellung zu bringen.
Einzelne Moinente namentlich das Auftreten des
Zimmergijmnastik treibenden Friseur Dreese, der
sich in einem Badeorte als Justizrath ins Fremden:
buch eingetragen hatte, und des Rechtsanwalts
Queke, entfesselten wahre Lachsalven· Sämmt-
lichen Acteuren wurde nicht nur am Schluß, son-
dern selbst bei offener Scene lauter Beifall zu
Theil. -� Die Pause bis zur Jnscenirring des
zweiten Stücks: «Zankteufelchen« Liederspiel von
Linderer und Rolle, wurde ausgefüllt durch einige
orchestrale Concertpiecen und einen weiteren, recht
ansprechenden Marsch, den ebenfalls Herr Ren:
mann unb Fri Hoffmann zu Gehör brachten und,
wie die Kapelle, reichen Beifall ernieten. Die
Bühne war während dieser Zeit in eine reizende,
idyllische Rebenlandschaft umgewandelt worden,
unb feffelte schon dadurch die Aufmerksamkeit und
das Jnteresse der Anwesenden in hohem Grade.
Es präsentirte stch zunächst eine allerliebste Winzerin,
ein Liedihen singend. Zu ihr gesellte sich ein
junger schmucker Winzer, der sich um die Hand
des reizenden Wesens bemühte. Bald erschien
eine zweite neite Winzerin, der hintereinander der
Winzer, sein ,,bessere« Hälfte und gegen Schluß«
ein Weinhändler folgten, die beiden ersteren eben-
falls in naturgeireuen, farbenreichen Roftümen.
Handlung und Gesänge, von denen einzelne  Solis
und Ensemhles! äußerst melodiös waren, gereichten
den Mitwirkenden zur größten Ehre; man glaubte
die routinirtesten Berufsspieler vor sich zu sehen.
Die Scenent «Zank der Eheleute« �, ,,Abschied
der Winzerin vom Heim« �, ,,Freudige Ueber-
raschung des Ehepaares durch den Weinhändler«
wurden in der Vollendung vorgeführt. Es wurde
dies von den Znschauern auch allgemein aner-
konnt, was der laute Beisall und die Hervorrufe
zeigten. Es wollten die Anwesenden aber auch
dadurch gleichzeitig den wackeren Spielern ihren
Dank für den gebotenen Genuß und ihre Aner-
kennung für alle aufgewandten Opfer an Mühe
und Zeit zu erkennen geben. Die �Iegleitung
fämmtlicher Lieder führte Herr Neumann mit un-
ermüdlicher Kraft, Umsicht und großer Gewandt-
heit aus. �� Nach Thalia forderte Terpsichore
ihren Tribut, der ihr auch in vollsten: Maße
freudig» gezollt wurde.

A  Männer-Turnverein.! Der hiesige
Ntän1ier-Turnverein, welcher unter seinem lang-
jährigen Vorsitzenden Herrn Gerichtsvollzieher
Wiese einen mächtigen Aufschwung genommen
hat, hielt am 3. b. M. im Vereinsiocale  Maskos!
seine statutenmäßige General-Versammlung ab.
Eröffnet wurde dieselbe vom Vorsitzenden durch
eine Ansprache, die in ein dreimaiiges »Gut Heil«
auf Se. Majestät den Kaiser ausklang. Aus
den nun folgenden Berathungen sei Folgendes
hervorgehoben: Es wurde zunächst der Jahres:
bezw. siassenbericht erstattet. Die Versammlung
erfuhr, daß der Verein am 1. Januar b. Je.
140 Mitglieder zählte und außerdem 10 Zöglingr.
Den Einnahmen stehen die Ausgaben des Vereins
so gegenüber, daß ein Bestand z. Z. nicht ver-
zeichnet werden kann. Der Turnhallenbaufonde

hat einen Bestand von rund 2450 M. Durch dis
fest bem Verein genehmigte Hauscolleete wird
der qu. Fonds gewiß über 3000 anmarhfen. Bei
der Wahl des Vorstandes wurden die bisherigen
bewährten Mitglieder wiedergewählt und zwar:
Herr GerichtsvolIzieher Wiese, Vorsitzenden Herr
Gasinspektor Martin, Turnwarh Herr Kaufmann
C. Cohn, Scdriftwarh Herr Uhrmacher Sichla,
Raffenmart, Herr Sattlermeister Paul Band,
Zeugwart und die Herren Schuhinacherikieister
Baums, Hotelbesitzer Grimm, Goldschniied Vetter,
Beisitzen Als Rechnungsrevisoren für das Jahr
1899 wurder die Herren Kaufmann Baute,
Buchbindernieister Lorcke unb Satllermstr. Pelikan
wiedergewählt. Als Abgeordnete für den nächsten
Gautag wurden gewählt die Herren Wiese und
Martin. Hierauf wurde der Antrag des Vor-
standes, den Herrn Landrath Willert, in Anbetracht
seiner Verdienste um ben Verein und des großen
Wohlwollens, welches er dem Verein seit Jahren
entgegenbringt, zum Ehrenmitglied zu ernennen,
mit voller Einstimmigkeit angenommen.
Mit der Aufforderung, der edlen deutschen �zum:
fache ftets treu zu bleiben und derselben ein
dreimaiiges »Gut Heil« ausbringend, schlosz der
Vorsitzende die Versammlung. Möge der Ni.-T.-V.
weiter schreiten auf ber betretenen Bahn und
immer mehr wachsen, blühen und gedeihen!
Möge aber auch bei unserer Bürgerschaft immer
mehr die Einsicht Raum gewinnen, daß das
Turnen mehr als alles Andere zur Körperbildung
dienlich ist und daß es Pflicht jedes Einzelnen
ist, die Bestrebungen des Vereins zu unterstützen
unb kräftigst zu fördern!

=  Die Müilerinnung!, die vor einiger
Zeit unter dem Vorsitz des Stadtmtihlenbesitzers
Herrn Vogt zum Quartai versammelt war, hat
sich für eine freie Jnnung entschieden.

XYZ.Namslau,1:-z.März.  Ratholifrhes
Gebet- und Gesangbuch.! Mit Bezug auf
die Anzeige im Jnseratentheile des »Stadtblattes«,
betreffend das Katholische Gebet- unb Gesangbtich
von Dr. Smolka und H. Bönninghnusem sei be:
merkt, daß dasselbe in dritter Aussage vorliegt,
zu deren Herausgabe das Fürstbifchösliche General-
Vieartatsamt in Breslau seine Genehmigung
nach erfolgter eingehender Prüfung ertheilt hat.
Der Vergleich des neuen Buches mit einem Exem-
plar der früheren Auflagen zeigt, daß sowohl der
Gebetbuch- als auch der Gesangbuchtheil eine be-
deutende Bereicherung erfahren hat. So haben
u. A. in ersterem verschiedene Ablaßgebete, eine
vierte Meßandachh die Gebete am Charfreitage
und in letzterem eine Anzahl neuer, überall gern
gesungener Lieder Aufnahme gefunden. Die
Vesperpsalmen entsprechen durchweg den kirchlichen
Vorschriften und die deutsche Uebersetzung der
Begräbnispsalmen ist .mtt dem Texte der neuen
Agende übereinstimmend. Das Format des Buches
entspricht dem bisherigen, das Papier ist schön
und dauerhaft, der Druck sauber. Das Buch
steht, was Reichhaltigkeit und Gediegeiiheit betrifft,
keinem anderen Gebet- und Gesangbuche nach.
Damit es auch auf den Kirchchören bequem ge-
braucht werden kann, hat der Herausgeber, Herr
Hauptlehrer Bönninghausem im alphabetischen
Jnhaltsverzeichnisse des Gesangbuches hinter jedem
Liede in Riammer angegeben, unter welcher
Nummer die Melodie besselben in den bekanntesten
bezw. auf jedem katholischen Kirchchore vorhandenen
Ehoralbüchern zu finden ist. Wir können den
Herren Geistlichen, Lehrern und Eltern daher
das qu. Buch zur Anschaffung bestens empfehlen
unb wir thun dies gerade seht, da die Fastenzeit,
sowie die bevorstehende Kinderkommunion
und der Beginn eines neuen Schuljahres
die Beschaffung eines Gebet- unb Gesangbuches
in der Regel nothwendig machen.  Erhältlich ift
bas Buch nicht nur in der Verlagshandlung von
D. Opitz hierselbst, sondern auch in jeder Buch·
handlung hier und anderwärts. Außer Exemplaren
in einfachen Einbänden zu I M. sind auch solche
in eleganten Bänden im Preise bis zu 2,75 M.
zu bekommen.



Eroviagiellel.
Breslau, 8. Februar. Ein Bild des Elends

entrollte die heute stattgehabte Verhandlung gegen
das 13jährige Schulinädchen Bertha K. Die
Kleine, tvelche man nach ihrem küinitierlicheit
seußeren kaum auf 10 Jahre schähen konnte, ist
die Tochter einer Musikerwittwe, die in den aller-
dürstigsten Verhältnissen lebt und durch Pslöllähekl
iit einer großen Kürschnerei kaum den Unterhalt
für sich ititd ihre drei unerzogenen Kinder zu
erringen vermag. Jii der Beihnachtszeit kam
es öfters vor, daß sie bis gegen Mitternacht im
Geschäft arbeiten mußte, und an diesen Tagen
waren die Kinder ganz allein in der kaum itoth-
dürftig erwärmten Stube nnd mußten, wenn
ihnen die Augen vor der Mutter Heiinkehr zit-
fielen, hungrig zu Bette gehen. Nianctnial fügten
sie. sich schweigend in das Unabänderliche, manchmal
aber iveinten und klagten sie laut, und an zwei
Tagen bestürinten sie die 13jäbrige Berthm ate-
die Aelteste und als Stellvertreterin der Mutter,
ihnen etwas zu essen zu geben. Das Mädchen,
welches selber vom Hunger geplagt war, verfiel
nun in seiner Rathlvsigkeit auf einen bedenklicheti
Ausweg. Einmal verwandle sie 10 Pfennige,
die ihr die Mutter übergeben, um dafür Kohleii
anzuschaffen, zum Anlauf von Semmel und ent-
nahm die Kohlen aus Credit aus den Namen
einer Nachbarin; das andere Mal fälschte sie
einen aiigeblich von dieser Nachbarin herrührenden
Bestellzettel und ließ sich darauf in der nächsten
Bäudelei siir 75 Pfennige Brot, Butter und
Käse geben· Wegen dieser Strafthatem die sich
als Betrug und schwere Urkititdenfälsclfung dar-
stellten, stand das Kind heute vor Gericht. Es
zeigte unverkennbar bittere Reue, als es die
Tragweite seiner unüberlegten Handlungsweife
begreifen leritte, und gestand unter heißen Thränen
alles offen ein. Die Strafe konnte ihm votti
Gericht nicht geschenkt werden, da das Gesetz
ein 12 Jahre altes Kind schon für strafmiiiidig
erklärt, dieselbe wurde auf 3 Tage Gefängniß
bemessen. Als die Mutter den Spruch vernahm,
gerieth sie förmlich in Verzweiflung, und selbst
die Versicherung des Vvrsthendem daß in diesem
Falle jedenfalls die bedingte Begnadigung vom
Minister werde ausgesprochen werden, vermochte D
sie nicht zu beruhigen. Die arme Frau mußte,
gefolgt von ihrem weinenden Kinde, aus dem
Saale geleitet werden, da der Schmerz sie zu
übermäßigen drohte.

Glogau, 9. Februar. Jn der Wassermtihle
zu Ober-Neudeck hiesigen Kreises ereignete sieh in
den gestrigen Nachmittagsstunden ein schtverer
Unglückssall Als der Müllernieister Neumann
von einem Geschäftsgange zurückkehrte, fand er
die Mühle zu seinem Erstaunen außer Thätigkeit
Er forschte sofort nach der Urfache des Stilistandes
UUV lUUd Feine" VII ihm als Gesellen beschäftigten
Bruder im Getriebe tobt nnb entsetzlich ver-
stümmelt vor. Der Unglückliche ist wahrscheinlich
bei der Glätte aiisgeglitten und in das Getriebe
gefallen. Er war, wie die �Schlaf. Ztg.« mit-
theilt, erst 19 Jahre alt und wollte im Herbst
d. J. freiwillig beim Milltair eintreten.

Kohlfujrt, 9. Februar. Drei Waggons mit
lebenden hirschem es waren 2 Böcke mit 11 Nik-
ken, kamen, begleitet von zwei Fächern, vor drei
Tagen auf der Reise von Rußland nach Thürin-
gen und hessem wo sie zur Bucht bMUtzt werden,
hier durch. Die Hirsch» hauptsächllch die beiden
Bärte, denen, um sie in den zu ihrer Beförderung
bestimmten Käsigen unterzubringen, das Geiveih
handhoch über der Wurzel abgesägt worden war,
waren prachtvolle, ungervöhnlich große Thiere.

Fortsetzung in der 1. Beilage.

Vedtirfcit die Kartoffeln einer Diittguttg unt
Phosphvrfaitreit ·

Bei Versuchen, tvelche die deutsche Landtvirtschafts-
Gesellschaft angestellt hat, hatte sich für die Mehrzahl
derselben eine Unwirksanikeit derPhosphorsäuræDünguitg
bei Kartoffeln ergeben. Die logische Folgerung ans
diesen Versuchsergebiiissen hätte nun sein iiitlssen: »Die
zit jenen Versuchen herangezogenen Aecker waren so
reich an Phosphorsäure, das; die Kartoffeln ihren Bedarf
att Phosphorsäiire oollau decketi konnten« Man hat
nun aber vielsach jene ersuchsresultate dahin ausge-

,,,5benneberg-F!eide«
� nur ächt, wenn direkt ab tiieiiteit Fabriteit bezeigt-it, �-� fchtottrz, weis; nnd streitig, von 75 Pfg. bis I8.65 soll 
p. Meter �� in den ittodeisiisteii  Steinchen, Farben ttitd Defsitt�:i.
Muster umgehend.

An Jedermann franco und verzollt ins Hatte.

G. Henneberg�s Seiden-Fabriken ils-u- k·tl0t1-! Zürich.
legt, das; die Kartoffeln einer PhosphorfättresDiiitgttttg
überhaupt iticht bedürften, indem sie dass Veriitücteit
haben, die siir ihre Vegetatiott iiothtveiidigen Plfosplftsr-
säuremengen sich überall zu verschaffen. Das ist alter
nicht richtig! Selbst angenommen, daß das LlneignttiigcL
vermögen Der Kartoffel siir Phosplforfäure e_i_n fel!r
großes ist, so sind doch itiii 1000 Ctir Kartoffeln zu
erzeugen rund 200 Pfd. Phosphorsäure erforderliih tiiid
diese Phosphorfäureiitengen zu liefern iftYtictit jeder
Boden ini Stande. Nicht selten bleibt aitf cspaitdltodetn
dem geborenen Kartoffelbodein eine Stickttofsp nnd
Kali-Diingiittg tvirkttttgslos toeil man die �Düngung
mit Phosphorfäiire gespart hat. �-- Jit Arheiligeit 3.123.
wurden geerntet: nach itngediiiigt 340 litt. Kartoffeln
pro 1 Hektor, nach einer Diiiigtttig titil Kali ttiid Stuf:-
stoff 399  Sir. Kartoffeln nnd und! einer Diitigtttigjittt
Kalt, Stickstoff und Phosphorsäitre 49.9 Ctr. Kartoffeln
pro 1 Hektar � Also erst durth diejatgabe 1111111311115:
plforsättrc zttr übrigen Diittgiittg stieg der Ertrag ititt
rund 100 Cttn pro Oektar Eine Knltitrpflaiiza die
ttnter alleii Untftäiideii keiner PlwsphorsättreiiDiiitgttitg
bedarf, giebt es überhaupt nicht, selbst tiiclft bei dein
der-zeitig großen Verbrauch voit Sitpcrlfliosphah stitoiiretsp
itiel!l, Thotnasiitelil Je. Wohl aber giebt es in Deutsch�
laiid noch immer iiugezälflte Hektare Lattd, die so arm
au Phospljorsäiircs sind, das; sie dein Bedarf Der
Kartoffeln an Phosplforsiittre absolut nicht genügen.
Mit Reiht düngen bereits einstcltlizfe Landwirthe ihre
Kartoffelfelder mit 1�1!:- L511�. Superltlfostkltat ttttd
50�75 Pfd. Chilefalpeter pro Morgen  ·« the-klar! oder
besser iiiit 15t!�-«2 � Pfd. Aiiiiiioniak-Sitperphosphtit
 9 X 9!, oder auch mit ebenfoviel aufgefchloffenen Gitano
Die neuen Kartoffelfortett stellen namentlich hohe. Au:
forderuugeii an die Diiiigkraft der Felder.

Wie iitatictnr ntag fiel! schon gctouitdert haben,
woher die großen, stiften Pflaumen staiiinteit, die er
eingemacht oder getrocknet in den Delilalefzläden sieht.
Es ist das eine neue Pflaumeiisortey Die italienisihe
Zwetsche, dercii Anbau attch in Deutschland in geeig-
neten Gegenden und bei feuchtem Untergrutid warm
zi1 empfehlen. Jn der neuesten Nutttitter des praktischen
Rathgebers im Obst- und Gartenbau wird die italie-
nische Zwetiche eingehend besprochen und sei der Dliissats
deutschen Obstfreiindett warm empfohlen!

Zum Yvfizeitung5tarif. Unsere Stellniigttahttte
dem neuen Posizeittingstaris gegenüber hat in unserem
ausgedehntett Leferkreisc allseitigeii Beifall gefunden.

ie von De111 Verlag des »Breslirtter  Sieneral:
Aiizeiger« angeregte Petitioit aii deti hohen kjieiths
tag ist bereits, mit 39265 Unterschriften aus alten
greifen der Yevöltierung versehen, dein hohen flteiclisttig
übergeben worden. Es ist dies sicherlich eine iiitposaittc
Zahl, welche die  Erregung, Die in Den Kreisen des
zeitutigslesciidett Publikums über die beabsichtigte
Jteuerung herrscht, klar 1111D deutlich widerspiegelt. Es
ist uns eine angenehme Pflicht, unseren treuen
Llbottitetitein die uns durch Ueberlassitng ihrer unter:
fchrtften in die Lage setzten, eine. so iitäclftige �Deinen:
ftration gegen Den 11e11e11 Ppstzeitiiiigstarif zii bekunden,
auch aii dieser Stelle unseren innigsten, lebhaftesteu
Dank auszusprechen. Unsere Pctitioti ist ein hoffentlich
wirksamer Protest gegen das Bestreben der Regierung,
die geistige Kost des kleinen Nkaiiiiiså wie überhaupt
eines jeden Menschen, welcher deit Drang itach Ver-
vollkoiiiiiiiiuitg in feinem Wissen und Können bcthiitigeit
will, zu verlhenern. Das; dieser Protest ein iittr allztt
berechtigter ist, beweisen die vielen Prefzstiiiiiiteit aller
Parteien, Die_ sich jeht schon iuehr uitd mehr 1111fere111
Vorgehen anschließen. Die flieiclfspost erzielt schon
heute« einen jährlichen Ueberschttsz von 47 Lllkilliititisit
�Plltarl; aber selbst diese Summe reicht De111 Fittaitz
iiiiitisier itiihl mehr aus, tittd so tritt Denn Die Post-
verwaltung mit dein neuen Postzeitiiiigstarif auf Die
Gcene, welcher berttfett fein soll, den durch Die Post
erzielten Reingewinn ttiit abermals zwei Millionen und
zwar lediglich auf Kosteii der deutschen ;T�,eitungslcfei«
zu erhöhen. Es freut uns aiifrichtig, das; ivir iii
unserem Kainpf siir die gerechte Sache in Den sdreifeii
unserer treuen Abonnetitctt ein so richtiges Verständnis;
uitd bereiles Etitgegenkommeti fanden. Möchte es
unserem vereinten Streben gelingen, die gute Sache
and! zur siegenden zu gestalten!

Volksheilftiittetu Die Lungenfchtviitdfiiiht oder
Tuberkulofe ist der schliiiittiste Würgeiigel der gedrängt
wohnenden städtischeit Bevölkerung. Denn wenn man
ihr von der gefainiitten Zahl der Todesfälle ein Sechstel
bis ein Siebentel zuschreibt, so ist dabei Stadt u
Land in Eins gerechnet; und diese Dizrchschiiittszahl
giebt kein richti es Bild des Verhältnisses. Denn es
Bebt bekanntli gltickliche Landstriche,·in denen die
iiberkulvse kaum vorkommt, wo Schwitidsiichtiga die

von anderwärts gekommen sind, durch den Einfluß des
Klimas Heilun finden, so in Llegvvteii »und itoch tttehr
iit Kaplaitd «! er also die Mittel besitzt, bei Gefahr
Der Schtvindsiicht seinen Attfeittlfalt zu wechseln, Der
wird mit der nöthigen Geduld und Vorsicht sciii Leben
UOch lange Jahre erhalten fönnen.Er brattcht ja gar

itiiitt nach Aegttpteti zu gehen, da Der Aufenthalt in
Der reinenS3öhe11l11ft� z. B. in Davosfi oder in Gi3rbersZ-«
vors, dieselben Dienste leistet. Bisher ivar solcher Auf-
enthalt eine sehr kostfpielige Stiche. Zlcetterdings aber
bat man Damit begonnen, auch in anDern Gebirgslcigett
Hilsitlicltc Anstalten wie in Davos zu errichten, und es
hat sitt! gezeigt, das; itnfere deutschen Niittelgebirxte
ebenso gut dazu geeignet sind wie Die Hochthälcr der
Atpeit Besonders! die staatlichen Verfiihertingsbehbrden
find bemüht, in ihretit eigeitsteti Interesse Volks-heil-
flattert zu ariinDen� in Denen Die an Der Schtvitidstttltt
erlranlteii Verfitliertingspfliitftigen unentgeltliche Anf-
nalnne finden. Wen es interessiert, die Kurmethodc
einer fDiCUCll Volkdlfcilstätte näher leuiten zu lernen,
der findet eilten anfrhaulitit gefchriehe11en �Jlrtiiel darüber
»Die Behandlung Der Lungenfiifivindsuclst iii Den Volks-
heilftiilten" von Dr. Ott im iteuestett 110.! Heft Der
bekannten Faiitiliettzeitschrifl ,,Jllttstrirtc Welt« tjiilfrliclf
2s. Hesle zu je 30 Pfennig, Stuttgart, Deutsche Ver-
lags-«Lltistalt.! Der Artikel statititit, wie wir hören,
aus: Der Feder« des Leiters einer Vollsheilstiilte iiii
.8"!tii«z. Aus: dem sonstigen reichen Jtthalt Der heiDen
uns: vorliegenden Zsfefte 11.5 und t6! feien ttiir erwähnt
Die �feortfen1111ge11 Der großen Erzälilitiigeii »Der« alle
Fett; und feine SihotletW vott Dr. Gitntraitt
Schultheiß» und »;�,tittt llidrdpol ititd Erdterit« von
Kraut" Sldiflittn Bilder« dont «Bi"i«t·1stttr,t itt Airolii ctnt
St. O!oltltiirdl, eitle Plattderei »Bitte-riet Witwen« von
Totti Schuiitacltcn eine zhtiiiiorestik ,,«Lltts .L!otl!zeitsi:c-isi-««
von A. Seebitcln atniifante �lßifienfchaft, httmoristisrlfis
Blätter, dliälhseh dliathsihliigd siir stiiihts tttid .{_1a11«5<
haltnng, �ljriefl-afien u. s. w.

Börsenkurse 
vom ll. Februar.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. coiis. stiiatsitnleihe slxsuxz 101,50

. . . . . 3 . 93,211
Breslaner Stadtanl. . . IV« . 98,9t!
schlag. Landsch. Pfandbriefe . 3V: · 99,50

3- . . . 90,70
schien. Pt0v.-Eilfkil1s.etsoii-Oblignn IV« · 99,-�
Pom. Hyp.-Bk.-Pfdbr. VI. . . 4 · lot,-
Preuss. Pfandbr. Bk. Pfdbr. XVIII. 3�/a . 98,21!
schlag. Bod.-Cr.-Act.-Bk.�Pt&#39;dbr. V. 4 . 102,10

do. do. l.it."ll. 3V: · 97,
do. d0. IV. 3&#39;]: · 97,

Ausländische Fonds.
Oestarr. Gold-Rente 4 W» 100,80

� Silber- .� 1V: . 101,75
Ungar. Gold� · 4 � 100,70

� Kronen � . . 4 · 98,- �
Russische Staats-Rente 4 �. 101,-
Politische Pfandbriefe P« · 100,75
Italien. Rente 4 · 95,60
Rumän. Rente amort. 5 · 101,95

. .. von 1890 4 · 92,-
Mexikanische Anleihe cons. . 6 · 100,9.!

· Eisenbahn-Anleihe 5 · 98��
Griech. cons. Gold-Rente 4 _ 98,50

Divernm
Russische Eisenhuhtr-Obligut. 4 °/0 100,90
schien. Buukvereius-Ant. l. Div. 7 . 149��

· Bod.-01-ed.-Bank-Aet. . IV: · 100,95
Linke, Wagenbaufabrik · t5 · 2813,--
Breslauer Electr. Strassenh. - d · 200,50
Grosehow. Cementfabrik ,. 14V: . 242,
Ver. Königs- di. Lauralilttte · l0 225,-»
Braunschweiger 90 Thln-Loose  124,90
Köln-Hindener d0. xz �y�: 140,95
Türk. 400 Fn-Loose � 117,30
Gestein. Banknoten . �  169,55
Russiache da. . 916,40

Zur Altnf�hrung aller ln das Bunkfnch gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich IF· skzhkkzhh

Niarktpreife der Stadt Rats-Sinn
vom 11. Februar 1898.

Löst-isten :tllittler. �Jliehriutter.
»i- 4 �M 4 �an H

us! Weizen 100 Kilogr. 16 40 l5 90 15 40
Ncsggen - 14 20 13 70 13 20
Geiste - 15 20 l3 20 11 20
Hafer · 12 80 l2 30 l1 80
Erbjirtt 24 �- �� � 22 �
Karte-Held« 3 20 � - 3 «�
Heu 4 180 �� �� 4 20
illskji 3 �l0 � � 2 50
Butter  l Klinge: 2 w �� � 1 80



Betanntmachnng
Der Bedarf an Fleisch, Backsvaaren und Bietualien für das städtifche Waisenhaus soll vom

1. April 1899 ab auf 1 Jahr an den Mindeftfordernden vergeben werden.
Zu diesem Zwecke ist Terinin auf

Donnerstag den l6. Februar er. Nachmittags 3 Uhr
in unserem Bureaii anberaumt, wozu Lieferungslustige eingeladen werden·

Namslau, den 9. Februar 1899. Der Pkagistrat S ch u l z.

Bekanntmachung
Jn der Gemeinde Klein-Zöllnig, Kreis Oele, ist die Maul- und Klauenfeuche ausge-

brechen, was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.
Namslaih den 11. Februar 1899. Der Aiagiftrat Schutz.

Bekanntmachnng
Das in den Verordnungen vom 10. September 1830 unb 27. September 1852 vorge-

schriebene Abraupen der Bäume ist in diesem Jahre recht sorgfältig vorzunehmen und muß überall
bis spätestens zum I5. März zur Ausführung gehracht fein.

Die Unterlassung des Raupens zieht gemäß § 368 Nr. 2 des R.-Str.-G.-V. eine Geld:
strafe bis zu 60 Mark oder eine Haft bis zu 14 Tagen nach sich.

Nanislau, den 9. Februar 1899.

Lanciwirtkseliasitsseliule zu Krieg
Die Polizei-Verwaltung. S cbu lz.

cljieg.-Wez. 
ältesten.

Sechs Klassem � WisfenschaftL Vorbildung für den landwirthschafti. Beruf. � Berechtigung zum
Einjährigendienfh alle Berechtigungen der Realschule. � Beginn des Schuljahres am 13. April. �

Zmanasnerfieiaerunxi
Freitag den l7. Februar er.

Nachmittags 2 Uhr
werde ich zu Noldau am Zollhausc

l gedeckteu Wagen,
1 offenen ausges thing. Wagen,
3 Fohleu  ca. �/4�liäl!tig!

verkaufen. 
Schmidt,  ßeriditeno�gieber.

� .-�.  ""  .·

.i� "« «

Zxbnesisizkiecialefzuxzy �Edie »Ich durchgen-�gg� fmß� ·
gennge; Gewehr _
«» gmssle/�fa/Iäarker/ sausze/o/yner, machen Iv/r Jn/�vresson/en tasten/nie »

aus�/�r/It/Ie M/ff/Ief/LI/y
Emi! Tnic/ä Salm, BHPJBHF/�u�u iNäheres durcb den Direktor Je. Schnlz.

�Zur « 
C01111rmat10n 
  
SUhW�PZßll illlli WBlSSBllWollstotfe.Ich führe nurdie 

besten u.bewahrtesten 
Fabrikate 
und biete eine grosseAuswahl 
modernsterWebarten.

In

schwarzen Stoffen für 
Con�rmanden 
sind neue 
Zuchkammgarne,Chevtots etc. 
eingetroffen und übernehmeich
anf

Wunsch die

Anfertigung nach
Maass

unter
Garantie.S. Bietschowsky, 

Mode-Bazar.
a!

+3 
U! 
a!

D- 
CD
T- 
C

CD 
O
U! 
es

D�

zu

sehr billigen
Pre

L".

höflichst Unterzeichncter erlaubt sich hiermit
einem kunstsinnigen Publikum von Eliamslau und
Umgegend ergebenst anzuzeigem daß
Sonntag den l9. und Dienstag

den 2l. d. Mts.

zwei Novitätenälbendc
veranstaltet werden. Zur Ausführung gelangen:

,,Hans Hnckebetn«,
Schwank von Kadelburg und Blumenthah und

,,Fuhrmann Hentfchel«,
die neueste Dichtung von Gerh Hauptmann.

Mies größere data! die Zettel.

Friedrich Ritter,
Theater-Director.

Ein Wagenpferd
braun, 5= bis sjährig 4 bis 5� wird zu
kaufen gefischt unb bittet um Offerten

HOYÜOI� in Reichthap

Iiikomben u. Zäiing
tadellos sitzend, unter Garantie.

Zahnarzt
Dr. med. Franz Herodes,

Breslau, Ohlauerftr. 451«-
an der Promenade.

«<3 Wiiißige Preise. e»

Wegen bevorftehender

iiufliifung des Gefcbäfts
stehen folgende Gegenstände zum Verkauf und zwar:

Stiickfäss er, Tische, Bänkw Stuhle,
Schankutenfiliem Regale, Repofi-
weinen, ein großer« Eisfchranh
ein Eckfchriinkchem ein Schreib-
tifch, ein Geldfchranh ein Rente
leuchtet, 2 Qtral�tüble. ein eif.
Bettgeftelh 2 ißaicbtiidje, ein
Bettbrett und Bettrahmem sowie
auch 3 Reetifieirmaschinen

H. Goldstein.

Schöne
californifehe Birnen,

amerikan.Ringäpfel, 
tiirk. Pflaumen

em eblt

Waldemar Hofmann.

Heut Dienstag den l4. d. M.

es: Großes I
Fastnachtsvergnügenl

Nachmittag von 3 Uhr ab:

LasfeemilfclvliggkliailieuenUfannliutlira
Mufikaufführtingeii

der Wams-lauer HtadtläapeMe.
Darauf:

Tanz-Kranzrheu
mit scherzhaft Jleöerraschuugetn

Es ladet freundlichst ein

Osw. Müller. z
sKHTseuageasi



1.

Atelier für künstliche Zähne,
Plan-beut, Nerviödteiy Zahnextractioiieiy sinnie alle Reiter-un-
gcn der nioderneii Zahntechiiilä Sachgemäfz unter Garantie·

. s« �«-«"-«« Hugo H�-isl�r, Dentist Nur Ring Nr. 7.
Csrstes seit 1881 an! ljiesigeitmLrte besindliiiiee ««� tistittit. i

An die HaUsfraiieIIL
Welcher Stanke-Zusatz ist der beste?

LlnkewCichorieti von Donnnerirls & Co. in Vlkagdebnrg-Buckan!
Weshalb?

Weil LlnkeriCiklsotieii den Siafsee voller nnd ntilder snnneiiketsd 111111111, 1111111111111 nnd be:
könnnliclj ist, anßerdenc 111111111111 stirbt.

Dieser Vlnieeilsicliorien ist in Parteien, Büchsen, Tafeln nnd hiistelic fast in
jedem besseren Gjeschiiste zu kaufen.

Eine alte, 11111 einaesiiljistegzagec-T»L,Bersicherungs-Eeselkschaft i
sucht einen leistungsfähigen, tiiciitiqeti

siir hiesige Gegend. Beiverbunaeii iunlle 1111111
C: Vogler 91.4153. Breslau, Ohlaiicrfttn

O O O O O O O

Droguen s Chemikalien
aller Art.

spedjiiliijäten
�111111 vorhandene werden umgehen!- 111101111!.

Verbandstoffe 
und

Artikel zur Krankenp�ege.
Garant/in&#39;t reiner»,

Mediconalaveirce.

Brunnen und 113111131111.

Reäsebeemiteii
unter Chiffre L. 292 m! llaascnslein i�

Eomöopathj�ebicamente.
Tnierneilmittel i Fressnnlver

nach bewährten Reeepten.

Adler-Apotheke,
Dvognensiantlluiig 11c selteitfabcili

llr. U. Scnnenenherg.

Flotter Schnurrbart!
_ «» «« Franz. Haar� und Bart-Ellxi � schnellites  "- 1111111-1 5111 Erlangung eine:- ken 511111--«". « » «« » - , Jinnvnclsirs n. ist allen Ponlubrn,« �111. 11 Juli. enkschiedesi wkzuziktqiksp

dniclk viele D11111 nnd» Ilnerfsiinunqs.111-11111111 hrlvlricn.
Erfolg Harantlrt!ä P0101111. l n. 2. nrlsil GeK

11111vri1111111 11. 92."*111&#39;11111i1�i11921_�i11. rmnddi�;..�k» P» zxmsm nd» E1111. des U� «·

Ilnmbn rg-llergli-hle.

Zur Iastnaåf
Soriizkuclsciiiishisfasiiiktiklsksc

init verschiedener Fiillnikp

B. Knsnhwitz� Konditorei.

1,2, entsenden.

Davicvs Mignon
, Kakao und Cliekelnde

f?&#39;f"fj�°"� Oscar Tietze. 111-11111111...

BurYireuizeiiiiiakgandaklst ·
Katholische

Gelin- uiiis Gesangiukit
U011

Oe. stnollia ei� Hi. iiiönniiigsiaiisen
auid beste empfohlen.

Dasselbe 121111111111 die sireiiziueggeliete nnd
drei sikcnzlvkglicdkk  Ronunet von den eitlen
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Sichere Existenz

B u ch f u h r ii n g
und Comptoirfächer lehrt stündlich und

brieflich gegen Moiiatsrateii
Handels-Lehrinstitut Morgenstern,

Magdeburg, Jakobstrasso 37&#39;.
Vrospecte uird Probebriele gratis n. frei.

Hohes Gehalt.
lIkiTksijikiiijiknTfrispgiEis. disk  �mm:

IN-nntst-lnhnncl- «-«;:«"««»., . ..··.·-. .

»und« ·« it H« ilirii1!l-l- «-itii1u;:
August Stukenbrok, Einbock ·Di-�utst-hluntts ging-»soz-

Roigeirsiroh
ca. 70 Schock enthalten!!

Einen Skhobei
beabsichtige ich iin ganzen billig zu verkaufen.

Heydßl� iii neunmal.
VerficheruiigsbMartcn

gefunden. Abznhol b. H.Böhiiie,5tiosterstr.

Achtung! Lesen!
Ueber 200 offene Stelleir. Suche Groß--

Pferde-, Ochseiiknechte, Jahrlohir 70�90 Thlr.,
Reise frei. Suche Stall- und Feldinägde 60 Thlr.,
20 Köchinn., Haus- und Küchenmädcheir f. Görlitz,
Dresden, ganz Sachsen. Sofort Dienstbuch ein-
kcnden s« Piesnack, Görlitz,

Btiibetftrafge.

Ein Schuhmacher-geselle
findet bald dauernde Beschäftigung bei

C. Fey, Rrafauerftr.
Jn meiner Bäckerei kann sich einI

Lehrling
bald oder Ostern melden und hat derselbe so viel
daß er dte ganze Lehrzeit für sich selbst sorgen
kann� G. Bittmunn, 

Bäckermeisten
s· .

Hin Knabe,
welcher Lust hat zur Bäckerei kann bald oder
Ostern in die Lehre treten.

A. l-�ouwalclt.

Ein Lehrling oder Volontair
findet bei günstigen Bedingungen sofort eventl.
per Ostern Vieh.

0Sw. J anders, Uhrmacher.

Ein iinflåirdjgkg Midian
für die Reftauration im Stadtpark kann
W« Wiss« b« R. Jloschwitz,

GSonDitor.
Fa: mein CotonialwaarewGefchäft

suche ich einen .
L e h r i i u g

mit guter Schulbildirng.
Heinrich Freyene.

Zwei Knaben,
welche Lust haben Kleuipticr zu lernen, können
sich melden bei

G May-Je! is« Ware/ifa/yer.
Eiiie Wohnung: 2 Ziinmer, Küche irnd Bei:

gelaß, ist 1. April zu vermielheir ·
Ring 30.

Eine Wohnung bestehend dirs zwei Zlmmern,
Küche und deiir nöthigen Beigelasn zu veriniethen
und Ostern zrr beziehen. G. Kriibern

Kiofterftraße 3 im 2. Stock oornheraus
zwei Striben und Beigelaß eventl. mit Kliche an
ruhige Miether vom I. April. 1899 zu vermietherr

Eine Wohnung im zweiten Stock, besteheird
aus 2 Graben, Küche und deiir nöthigen Beige-
laß, ist zu vermiethen und April zu beziehen.

Hugo Weber, Wassergasscn
Eine Stube mit Küche zu veriiriethen und

Ostern zu beziehen Krakaiierftraße 9.
Eine Wohnung im 1. Stock, bestehend aus

2 Stubeii, Kiiche unt: deiir nöthigen Beigelaß ist
zu oeririielljen und 1. April zu beziehen bei

Statutes, Peter-Paulstrirße.
Eine Stube nebst Jlieigeiaß ist zu vermieitieii

und 1. Zljllirz zu beziehen bei
H. Neid!, Rafenvcnftrafie.

Eiiie Parterre-Wvhirrriix»r, bestehend auf: flinf
Stuben. Kiiche und Beigelaß, ist zu vermiethen
und 1. April zu beziehen. Nähere Aristiinst er-
theilt Johann Fiolksy ivohiihast Besitzurig Des
Herrn Prokorvski.

Die erste Etage ist zu vermietherr bei
Robert Abrahaut

Der heutigen Llrrslrrge liegt ein Prospect des
bekannten Specialisteir Tlieod Rollen?!! in
Stein Morgen, Schweiz! bei.

Eiii Bock war leider auf der Reise bis Kohlfrirt
verendet, so daß er hier zurückgelassen und be-
seitigt werden mußte. Mit seinen handlangen
Geweihstumiireln war er beim Fressen ain Boden
des Käsigs in die den Käfig ruirhülleirde Leinwand
gerathen und hatte, wie der �Bote a. d. EH." mit-
tbeilt, bei den Versuchen, sich zu befreien, wahr-
scheinlich das Genick gebrochen.

Vermischt-s.
� Das Grab des Grafen Caprivi wurde in

der Nacht zum Freitag von Dieben geschändet
Wie aus Skyen gemeldet wird, wurden die gol-
denen Quasteir von den vom Kaiser und vorn
König von Sachsen gespendeten Kränzen gestohlen.

Posen, 10. Februar. Die Leiche des seit
dem 6. d. Mts vermißten Buchdrrickeretbesifzers
Franz Ehocieszyiisk wurde heute in dem Cybina-
Flusse aufnesui-.deir. Die Leiche war durch Messin-
ftiche schrecklich verslüininelL Nach amtlicher Fest-
stellirirg ist ein Raubmord ausgeschlossen, Da alle
Werthgegenftäirde bei der Leiche vorgefunden
wurden.

Makel, 11. Februar. åltkoritag Nachmittag
langte itiit eiiiem E«senbahntrcr"«ir eine auf einer
Simon! ruhende Lciffctte, die von der Firma Krupp
in Essen für die Festung Graudenz bestimmt ist,
hier an. Auf der Fahrt biti hierher ist eine
Achse dieser Lowry heiß gelaufen und inuszte zum
Repariren ausgesetzt werden. Bei dieser  Belegen:
beit brach die Loivry in sich znfaiirniein Eiir
Zeichen von der Schwere der Lafette ist, daß
sowohl zivei 40 ein starke Rundhölzey ivelche
dieser als Unterlage dienten, als auch zwei aufs:
eiseiiie llkTräger der Lowry glatt durchgebrocheii
sind. Die Lasette iriegt 18.000 Kilo.

� Felix Weingartner, ivelcher als Fest·
dirigeirt des vor einigen Tagen in Leipzig statt-
gefuirdeneir «Ersteii Sächs. Musikfestes« an der
Spitze des Sijtiincliener KainpOrchesters geradezu
beispiellos gefeiert ivurde, bereitet sich init ge-
nanntein Orchester zu einer großen Tourncäe vor.
Dieselbe wird sich auf Jtalieir, Oesterreicii nnd
einen Theil Deutschlands erstrecken.

� sVon der Dorinitioir.] Aus Jeru-
salenr griig ein dort am 25. Januar abgesandter·
Lirief der. Prokurators Des kathoiischeir deutschen
Hofpizes, Frsiiiz Dunkel, in Duisbiirg ein, dein
die »Tai-sit. tisvlksztgN folgende Mittheiltiiigeir
cntiiiiiiiiit: »:-luf dein Sioii arbeitet iiraii und!
innner an der· Uiufassrrngcsiircrrrer. Nebenbei werden
auch schon Ausgrabungen vorgenommen. Jedoch

die häusigcii Regentage hinderteii bis fest Die
Arbeit sehr. Wenir das Wetter schöir bleibt, ist
hoffentlich Ende Februar die Umfassungsinauer
beendet. Bei den Ausgrabiiirgen muß man bis
ungefähr fünf Meter gehen, um auf Fels zu
koiiiiiien. Der ganze �Blut; ist ein großer Erd-
und Steinhaufen. Ein Säulenstück von 174 Meter
Länge und 67 Zentimeter Dicke hat iiraii aus-
gefunden. Es ist dies derselbe Durchmesser ivie
bei den Säulen der alten Kirche in Bethlehem
Ebenso stieß iiran vor einigen Tagen auf eine
alte Marter. Man glaubt, die alte Westfeite der
Sionskirche liieriii gefunden zu haben. Die Zu-
kunft ivird hierüber Sicherheit geben. Ebenso
fand man viele Gräber 2 Meter und sogar 4 EDlcter
tief unter der Erde. Einige alte Armringe von
Glas und einen von Kupfer fand man ebenfalls
bei den Knochen. Nach Zerstörung der· Kirche
war dieser« Platz, wie überhaupt der Stdn, ein
Kirchhof. Die Türken inaciieir uns nicht die
geringsten Schwierigkeiten. Einer der Scheichd
kam uns sogar besuchen und sagte, er freue sich
sehr, uns als Nachbarn zu haben«

Valparaiso, 9. Februar. Aus Bolivien
wurde gestern telegrapliifch hierher gerneldet, daß
die Gebäude des in chilenifcheiii Besitze befind-
lichen Liergwerkes von Coracoro von inehr als
1000 Jndianern urnzingelt rurd geplündert wurden.
Der Direktor, feine Frau und ein �Beamter suchten
zu entkommen, indem sie 3000 DolIcrrs für ihr
Leben boten. Als dieses Angebot abgeschlagen
wurde, erschofz der Direktor seine Frau, den Be-
amten und sich selbst. Das Vorkommnis; dürfte
zu Schwierigkeiten zwischen Volivien rind Chile
fiihren.

� [Die blauen TTögelI  Ein kleiiier, aber
sehr untersetzter Mann, der Arbeiter Franz Klump,
nimmt auf Der Eiinklagebairk Platz, indem er, sich
selbst bekomplimentireiid, sagt: »Bitte sehr, Herr
Klniirp inachen Se sich�t man bequem us det
Fotölch, ferchteii Se sich nran irich, et wird ivol
nich schliiiiin kominen!« ��Richter: Angeklagterz
vor allen Dingen erfuche ich Sie, sich hier an-
ständig zu benehmen. Sie siird wegen vorslitzlicher
Sachdesciiädtguiig hier und haben allen Grund
dazu, sich durch Jhr Betragen in ein inögliclrst
gutes Licht zu sehen. � Airgekl.: Jck sitze ja schon
janz jut. Jberhaupt möcht ich bitten, mir in&#39;t
strengste Verhör zu nehmen, indem ick mir von
keen Vorsatz nich bewußt bin. Wenn ick reden
ivollte, de jänziiche Unschirld wäre schwarz jejen
iiiir. � Richter: Sie sollen ja reden, aber in
höflicher und anständiger« Form. � Aiigekl.:
Na det versteht sich- Jch bin Arbeetey det heeßt
so ville als, ick biir Eener, der aibeet�t, iv.irn�t
rvat und ivo�t rvat zu arbeeteii fiebt. Ju de Zieh-
zeit jievt et for mir allemal und immer ivat zu
dhuii. Am zivecteii October ivar�fch, da zleh ick
Leite um, et war von de Lesing- in de Flens-
burjcr, aus eene sojeriaiiitte Jarteinvohirrrng vier
Treppen in eene dito 3 Treppen; also et waren
Leite, den�t nu besser jehii mußte, ivie fr·ieher.
� Richter: Wie kdinint das hierher? Lassen
Sie Jhre Betraststuiikzeii nur fort. � Angekl.:
Dei jehört mit zu. Det�o den Leiten �mal nich
jaiiz jut jejangeii hatte, det war klar, iveil uf
jedet Möbelsticke eeire runde, inanchinal zivee ooch
drei runde blaue Jeschäftsadrefscir von  Bericht:
verziehern drufgekleistert todten. Jck nehme nu
in de Annahme, det so�ne blauen Dinger jrade
keeire Zierde nich sind, det Wort un sage zu den
Mann, den se so verkleistert hatten: ,,Soi1ick
det Vöglein erscht verjagen mit�n nassen Schwamm?«
Da fährt mir der an: ,,HaltetSe�t8.l1iaul, Flejel!«
Jck denke, du kennst iirei jutet Herz iioch lange
nich, un fresse de Antwort in mir minder. Aber
wat zu ville is, is zu ville. Wie ick een�
Teppich über de Schultern kriejcy � mein
Frcind Schleifer half iiiir det Dinge ruf, � Da
fallen jlcich zwee so�ne Urkunden for iireiiie Füße.
Jck sage iru zu mein� Freiiid Schleifer: »Schieifer«,
sage ick, ,,heb� mal die Vöjel uf, sonst tret ick se
iiocl! dodt!« Dei hört ivieder der Plain» deii
rvir jezogeu haben und reißt mich den Teppich
von beede Arme iirit so�ne Jeivait, det er laiig
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hinkejelt un untern Teppich bejraben liegt. Aber
er war noch nich fanz dodt, denn er sprang uf,
ruf us mir un schniiß mir rans, mit Worten
nadierlich. Un det is die janze Jeschichte Wo
da wat von Sachbeschädigung mang is, det kann
ick mir nich abklaviren Und nu können Sie
machen, wat Se wollsn, aber wenn et nach Recht
und Jesetz geht, dann sprechen Se mir jänzlich
frei, wohinjejen . . . . ·� Richten Gewiß geht
es hier nach Recht und Dieses, und deshalb malen
mit auch Jhren Freund Schleifer, der als Zeuge
vorgeschlagen ist, nun hören. � Zeuge Schleifer:
Miene, mat mein Freind Klnnive jesagt hat, stimmt.
Er hat sich immer mit so�n jemeinet, niederträuf-
tijet Jelächter über die Matten un Siegel von
de Jerichtsvollzieher ufffehaltem et war ja oorh
�ne Unmenge von det Zenchs da, ick jlobe, die
Jerlchtsvollzieher miissen ihre Börse in die Wolf.
nnng abjehalten haben. Ei hat mir leed jenug
jethan, wie Klump uzte un ulkte Unser Muster,
bei den fich der Herr beklagt hatte, hat nu Klumpen
und; fartieiagt, un wie nu Klump aus det Hand
seht. da tritt er jrade ruff uf eene chiriesche Vase
mit so�ne Macht, det se mitten durch kracht un
jänzlicb in Scherben nsfjeht Jck sage noch, Mensch
sieh dir doch vor, aber . . . � Richter: Sie
sind als» der Meinung, das; der Angeklagte die
Vase mit Vorsatz zertrümmert hat? -� Zeuge:
Elle-«, mit�n Abfatz, aber det niolltc er. � Richter:
Nun, Angeklagtey was sagen Sie �[1111? � An-
gekl.: Wut kann ick denn dafor, 11111111 ick det
Dinge« nich seh. Jck kann et mit�n hciligslen Eid
beschwören. �- Zeuge: Aber Klumpu über dir
aber doch, haste et mir nich selber injestanden?
� Angekht Du bist doch nich det Jericht, vor
Jertcht oerleujne lck mir jilnzlich un fchweije mir

.1�-�.. ... r u. n..x� -.. F» �x
aus. � Das hat aber dem Angeklagten nichts
genufzt Er wird wegen vorsätzlicher Sachbeschäs
digung zu :3 Tagen Gefängnis; 111211 Schadenersatz
von 30 Mark verurtheilt, bei Ilichtzahlitng für
je 5 Mark einen Tag Haft.

xoeimkictje »Liebe.
Roman von �Seren Zeigt. 

 Ulmubrua verboten.!
Vor dem Senatoreiiharise trennte man sich,

Lothar brachte Gertrud nach Hause und Bieder-
stein ging der Stadt zu; in dem hell erleuchteten
Hausflur stand Nora still, blickte schiichtern zu
ihrem Gatten auf und fragte: »Bist Du mir
böse, Jllbrecht?«

,,Böse!« antwortete er voll Bitterkeit, ,,oh
nein, Kind, das könnte ich niemals; Du thust
mir nur so unsäglich leid, daß nian Dich damals
aus dem Jugendtrariiii cinfriittelte, um Dich neben
mich an den Altar zu stellen. Aber, 9111111, Du
bist ec- 1111111 allein, die kämpfen ums; auch
ich habe furchtbar zu ringen � unt meinem eignen
heißen Herzen«

Er war versehnn1nden, sprachlos starrte ihm
die junge Frau nach, die Hand auf das Herz ge-
preßt, welches jubeln nsollte zu gleicher Zeit. Also
er liebte sie! Was» hätte er sonst gemeint mit
dem heißen Herzen und dem schweren Kampfe?
Aber er glaubte, daß sie für Biebersteiii eine
Neigung besäße, welche sie bezwingen wollte, wie
thörichtl Und dabei floh sie den ehemaligen Ver:
einer, hielt ihn fern voll hochmiithiger Kälte und
Schroffheitz sollte auch hier« die Mutter die Hand
im Spiele haben?

Nachdenklich betrat sie ihr Boudoir, aber was

Vaterstadt, Dienstag den l4. Februar 1899.

war das? dort auf dem Toilettentisch lag ein
köstliches Bouquet aus Kainelien und Maiglöckchen
zusammengestelltz hastig griff Nora danach, sie
sog den berauscheiiden Duft ein und ihr Herz
pochte ungestiim bei dem heimlicheu Gedanken:

»Es ist von Albrecht«
Dann rief sie die Jungfer herein und frag,

auf die Blumen deutend: ,,Rosa, ist das Bon-
quet � vom Herrn Senator?«

Sie wagte das Mädchen dabei kaum anzusehen,
dunkle Röthe färbte ihr Antlitz und die Stimme
bebte sollte ihr Gotte wirklich der Gebet
dieser holden Blumenkinder sein?

»Ach nein, gnädige man�, entgegnete jedoch
Rosa schlau lächelnd, »vom Herrn Senator kommen
die Blüthen nicht; ein Vlilitärbursche brachte sie
und behauptete, Frau van der bunten habe sie,
selbst bestellt. So legte ich sie auf die Toilette."

»Ja der That, empörend«, rief Nora mit.
blitzenden Augen, »wer hat die Dreisiigkeit gehabt,
mir ein Bouauet zu senden. Rosa nimm es so-
gleich mit Dir und wage nie mehr, Blumen an-
zunehmen ohne mich oder -�- den Herrn Senator
vorher zu fragen«

Das Mädchen ging kopfschüttelnd und legte
das dustende Stränßchen in eine Schale mit Wasser.

»Hm, souderbar«, murmelte sie, »die gnädige
Frau ist so böse iiber die Blumen, ich würde
rnich an ihrer Stelle freuen und meinen Mann
eifersiichtig zu machen suchen. Nun, ich will das
Bouquet behalten, es ist so wunderhübsch«.

Jn Thränen gebadet lag Nora während dessen
auf den Knieen im Bisudoiv Sie ahnte, von
wem die Blumen kamen und die freche Aufdring-
lichkeit jenes Mannes empörte und ängstigte sie.
Ach, es hätte nur einer einzigen offnen Bitte



gedeutet, daß die beiden sich liebten�?

an Albrecht bedurst, die ganze Angelegenheit bei-
zulegen, aber die junge Frau konnte das Wort
nicht aussprechen, solange sie sah, das; er an ihr
zweifelte.

Hätte er nur hinein sehen können in das
Herz seines Weibes und ihre unsägliche Liebe
dabei erkannt, gewiß hätte er sie in die Arme
genommen und nie mehr allein gelassen. Und
nun kam auch Frau von Trahlow wieder, ,,un1
das Fest mit ihren Kindern zu verleben« wie sie
gefühlvoll fchrieb; ach, Nara sah mit trauriger
Deutlichkeit, das; alles wieder so werden würde,
wie damals im Sommer.

,,Albrecht«, fliisterte sie leise vor sich hin,
�ach menn Du tnich liebtest wie ich Dich -�«

Und drüben in seinem Arbeitsgetnacls schritt
der ernste Kaufmann auf und nieder, mit finstrer
Miene und zusammengepreßten Lippen; innner
von neuem sah er auf der dunklen Strasze die
schlanke Gestalt Noras, zu der sich Bieberstein
vertraulich neigte! Hatte nicht Frau von Truh-
low ihm im Sommer oftmals erzählt und an-

Hatte Nora
nicht eben bei seinen Worten das süße Gesichtchen
wie schuldbewußt gesenkt?

Armer van der buhlen! Wie schwer lastete
dieser dumpfe Verdacht auf seiner Seele! Wes-
halb ging er nicht hiniiber zu seiner Frau und
frug sie Hand in Hand, Aug� in Aug: »Liebst
Du michs«

Welche berauschende Antwort hätten ihm die
sanften Rehaugeti gegeben, wie wären die dunklen
Zweifel geflohen, aber nein! Er preszte die Hand
an die glühende Stirn, dann setzte er sich zum
Schreibtisch und ergriff die Papiere, welche für
ihn zurecht lagen; morgen, Montag früh, sollten
sie alle zur Post besorgt werden.

Währenddem hatte Lothar Gertrud Winkler
nach Hause geleitet; immer langsamer waren sie
gegangen, immer wenig-r sprachen sie, denn sie
sahen unverwandt nach dem flimmernden Sternen:

himmel dort und ihre Hände schlossen sich innig
ineinander.

,,Gertrud«, frug endlich der junge Viann
feierlich, ,,wollen Sie jetzt hier unter Gottes
freiem Himmel meine Frage von vorhin beant-
worten? Auszer rein Qlllntiichtigeu hört uns nie-
mand. Lieben Sie mich so treu, so innig und
aufrichtig, wie ich Zie?«

,,Ja«, fliisterte sie ganz leise, ganz deutlich,
»ich liebe Sie � nnd nur mit dem Tode könnte
dieses Gefiihl in mir erlöschen!«

,,Jch danke Ihnen, theure  sisertrtt"»", antwortete
Lothar, ihre Hand an sein klopfendes Herz pressend,
»ich ahnte es schon längst, kenn diese lieber,
schwarzen Augen können nicht tiiufchcn. O, nun
will ich doppelt freudig ringen, uns ein Heim zu
schaffen, damit ich endlich offen vor ihren Vater
treten und die Hand seines Lieblings von ihm
fordern kanu.«

»Und Jhre EViutter, Herr von Trahlotirs
siatutnelte Getsztrud, ,,fie wird nichts von mir
wissen w-«:sllen.«

,,Jch bin mündig, Liebling, sie wird mein
Glück nicht hindern dürfen. dxnn wir kommen
vielleicht weit fort."

»Ich fürchte niich vor Frau von Trahlow.«
»Aber sie werden das Oöesiihl aus Liebe zu

mir iibertvindetri lind nun ntüssen wir scheiden.
aber vorher  «s.3ertrud, nennen Sie meinen Namen
zum ersten While. denn bisher habe ich nur das
feierliche: »Herr Assessor« oder »Herr von Truh-
low« vernommen. Sagen Sie« es, nnd machen
Sie niich noch glücklicher Lieblings

Sie preszte beide Hiinde vors Gesicht und
schiittelxe leise den Kopf, aber der junge TMann
legte den Arn! um ihre Schultern uzid bat noch:
mais: »Gertriid! können Sie meine erste Bitte
abschlagen«

,,Lothar«, kam es da zitternd von hat rthen
Lippen, �fehalten Sie mixt! immer lieb wie
ich es thue!«

Da plötzlich fühlte sich Gertrud utnfangen,
der Assessor preßte einen innigen Kuß auf ihre
Stirn und flüsterte ihr zu: � Statt behüte Dich,
meine geliebte, einzige Braut«, dann war er ver-
schtvunden in dem nächtliche: Dunkel und das
Mädchen stand wie betäubt. Endlich ermannte
sie sich; noch einen Blick zum sternbesäeten Himmel
auf, dann flox sie ins Haus � das Glück war
in ihr Herz, eingekehrt, ooll und ganz, trotz Schnee
und Winterkälte

* «« *
Es war Weihnachten geworden, allüberall

riistete Jung und Alt sich zu dem schönsten aller
Feste, schon standcn die grünen Tannenbäunie in
den Stichen, die Kinder probierten Weihnachtek
lieder und skuchendttft zog durch das Haus.

Auch im alten van der Huylemschen Senatoren:
hause ging�s lebhaft zu, trotz Frau von Trahlotvs
indigniertetn Kopfschütteln Nora stand in der
Sliiche, das liebliche Gesichtchen roth vor Eifer,
eine weiße Schürze vorgebunden und half der
Köchin beim Backen der Weihnachtsstollem ihr
Herz pochte höher, als Albrecht im Voriibergehen
ihr zugerufeit hatte: »Ei, so fleißig! Jch freue
mich aus Deinen Stellen, liebe Moral«

steh, das Beisammenseitt mit der Elltntter
erkältete die Beziehungen des jungen Paares
immer von neuen! und die junge Frau ertappte
sich oftmals bei dem Wunsche: »wäre ich doch
toieder allein mit ihm."

Frau von Trahlow kam, die lange Schleppe
ihres Biorgenrockes hochausgenotntnem an die
Küchenthiiu schaute hinein nnd schiittelte mit
verächtlich herabgezogenem Piundwicikel den Kopf.

»·s.!innnel, liebes Feind, wie spießbiirgertich,
sich selbst mit dem Backen zu besassen. Du
scheinst hier nach und nach recht sonderbare Ge-
wot nheiten anzunehtnen.«

tFortsehung folgt.!
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